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      MZ  1000 SFX 
Es wird wohl bei Einzelstücken bleiben 

 



Liebe MZ-Club Kolleginnen und Kollegen, 
die erste Hälfte des Jahres 2009 ist 
förmlich an uns vorbeigerast 
und wir können bereits auf zwei 
schöne MZ-Treffen zurück-
blicken, die Dank der regen 
Teilnahme durch unsere Mitglieder 
wieder sehr gelungen waren. Wir wünschen 
euch und euren Familien, sowie allen 

Freunden des MZ-Club Deutschland eine sonnige Motorradsaison, immer einen 
vollen Tank, eine handbreit Teer unter den Rädern und eine weiterhin pannen- 
und unfallfreie Fahrt. Auf dass wir möglichst viele von euch auf unserem 
Herbsttreffen in Wüstewohlde wieder sehen.  
 

   Klaus, Andreas, Manfred, Kurt und Jürgen 
 
 

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:  
 
 
 
Eric Hantschel        Fritz Malerz 
45966 Gladbeck       57072  Siegen 
 
Heidi Krücker        Christel Evers 
47906 Kempen        45355 Essen 
 
         Torsten Lubczik 
         37345 Bockelnhagen 
 
 
Mitgliederliste für Mitglieder 
 
Wir erinnern an dieser Stelle noch einmal an unseren Bericht im Journal 02 / 
2008. Wer an dieser Liste und der Aufnahme darin 
interessiert ist, sollte nicht mehr zu lange warten 
und sich bis spätestens 31.07.2009 bei  Klaus 
Peters   melden.  
Für die Übermittlung der Daten haben wir einen 
Vordruck erstellt, den ihr euch bitte kopiert, aus-
füllt und uns mit eurer Original-Unterschrift verse-
hen, per Post zu sendet. Wer diesen Vordruck 
nicht mehr hat, kann ihn sich direkt bei Jürgen 
Hofeditz noch einmal anfordern. Beide Adressen findet ihr auf der Rückseite 
unseres MZ-Journals. 
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ist es manchmal lebensgefährlich. Einen ruhigen Sonntag auf der Terrasse zu 
geniessen ist ebenfalls ausgeschlossen weil die vielen Motorradfahrer einen 
solchen Lärm veranstalten. Nur im Winter und bei schlechtem Wetter hat man 
seine Ruhe. 
Ich glaube so motorradbegeistert kann kein Mensch sein, um das lange auszu-
halten. So kam es dann wie es kommen musste, nach anfänglichen Versuchen 
mit verstärkter Polizeipräsenz, aufgepflasterten Buckeln vor den Kurven und 
Appellen an die Vernunft, wurde die Strecke nun an Wochenenden und Sonn- 
und Feiertagen für Motorradfahrer gesperrt. Obwohl ich das sehr bedauere 
habe ich dafür volles Verständnis. Nicht aber für die hirnamputierten MotoGP-
aushilfsfahrer die jetzt schon die nächste Strecke auf die Sperrung vorbereiten. 
Schon jetzt, kaum 3 Wochen nach der Sperrung des „Schälk“ , liegen die ersten 
Klagen der Anwohner der Parallelstraße vor, die jetzt als „Ausweichstrecke“ 
genutzt wird. Es ist nur eine Frage der Zeit wann auch diese Strecke gesperrt 
wird. 
Dabei ist es doch so einfach. Behandelt andere so wie ihr selbst behandelt 
werden möchtet und gönnt jedem seine Feierabend- und Sonntagsruhe. An 
bewohnten Gebäuden, besonders in Ortschaften, mit moderaten Drehzahlen 
und Geschwindigkeiten vorbeifahren, es könnten ja auch eure Kinder sein die 
plötzlich aus dem Haus gerannt kommen.  

Ein berühmter Rallye-Fahrer 
wurde einmal in einem Fernseh-
interview gefragt wie er sich 
denn privat im Straßenverkehr 
bewegen würde. Seine Antwort 
lautete sinngemäß:  
“….genau so wie im Rennen, 
sportlich fair und ich halte mich 
an die Regeln. Wenn man das 
nicht tut, wird man nämlich 
disqualifiziert…“ 
Würden alle Motorradfahrer (und 
auch Autofahrer) den Begriff 

„sportliche Fahrweise“ so interpretieren wie der genannte Rennfahrer, gäbe es 
sicher weniger Unfälle, Tote, Verletzte und Streckensperrungen. 
Viele vergessen einfach, oder wollen es nicht wahrhaben, dass man beim Fah-
ren eines KFZ, ganz gleich ob PKW oder Motorrad, ob man es will oder nicht,  
Verantwortung für sich und Andere übernimmt. Und diese Verantwortung ist 
groß, denn im Ernstfall kann es um Leben und Tod gehen.  
Bei aller Freude am Fahren sollte man das niemals vergessen, denn die 
schönste Motorradtour taugt nichts wenn sie im Krankenhaus oder gar auf dem 
Friedhof endet. 

Manfred Wendholt 
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nicht klappen. Ein Anderer möchte es ihm  zeigen, aber ihm will es auch nicht 
gelingen. Dafür gelingt den beiden aber ein ansehnliches Wheeli als die Ampel 
endlich grün wird. Die Freude über die grüne Ampel ist offenbar so groß, dass 
sie dieses durch Aufheulen der Motoren der ganzen Welt kundtun möchten. 
Dass man in Ortschaften nur 50 km/h fahren darf, war ihnen offenbar auch nicht 
bekannt. 
 
Motorradfahrer wie die geschilderten sind zwar die Minderheit, aber leider nicht 
die Ausnahme. Viele Ortschaften in „Motorradregionen“ werden an schönen 
Wochenenden täglich von hunderten von Motorrädern regelrecht heimgesucht. 
Wenn da auch nur einige wenige Chaoten dabei sind, so stellt das für die Be-
völkerung eine massive Belästigung und auch Gefährdung dar. Als letztes Mittel 
bleibt da oft nur die Sperrung der Strecke für Motorradfahrer.  
 
Ich bin wahrlich kein Befürworter von Streckensperrungen, aber es gibt Fälle wo 
selbst ich, wäre ich Anwohner, eine solche befürwortet hätte. Aktuellstes Bei-
spiel in meiner Region ist die Sperrung des sog. „Schälk“, eine kurvenreiche gut 

ausgebaute Strecke 
zwischen Schwerte und 
Iserlohn. Die Strecke ist 
größtenteils mit 70 km/h 
und 50 km/h „eingebremst. 
Die Kurven sind aber teil-
weise so eng, dass man 
auch mit 50 km/h schon 
Probleme bekommen 
kann. Unmittelbar an der 
Straße stehen bewohnte 
Häuser, einige davon 
sogar im direkten Kur-
venbereich. 
Man stelle sich nur einmal 
vor, an schönen Tagen, 

besonders an den Wochenenden, donnern täglich hunderte Motorradfahrer in 
etwa 5 m Abstand von der Haustür vorbei. Einige davon vernünftig und STVO-
konform, die meisten allerdings getreu dem Motto: schneller, lauter, tiefer. 
Regelmäßig alle 2 bis 3 Wochen steht auch der Rettungswagen im Vorgarten 
um wieder einmal einen Schwerverletzten und so 2 – 3 mal im Jahr auch einmal 
einen toten Motorradfahrer zu bergen. Von dem Getrampel erholt sich der Gar-
ten niemals, ganz zu schweigen von dem ganzen Dreck wie abgesplitterte Ver-
kleidungsteile, Glas- und Metallreste und Resten von Motoröl und Kraftstoff. Die 
Hecke und der Zaun wird schon gar nicht mehr repariert weil in spätestens 3 
Wochen sowieso das nächste Motorrad dadurch segelt. An schönen Tagen mit 
dem Auto das Grundstück zu verlassen ist fast nicht möglich weil die Lücken 
zwischen den heranrasenden Motorrädern einfach zu klein sind, selbst zu Fuss  
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Einladung zum Herbsttreffen des MZ-Club Deutschland  e.V. 
nach  Wüstewohlde –  Ringstedt 

 
Unser MZCD Herbsttreffen findet vom 02. - 04.10.2009 statt und führt uns 
diesmal in die reizvolle Geestlandschaft, die im Elbe-Weser-Dreieck zwischen 
Bremerhaven und Stade liegt. Zwischen Wald und Heide, unterbrochen vom 
Grün wanderfreundlicher Wälder mit lichten Heideflecken, liegt die Jugendher-
berge Wüstewohlde mit ihrem großen Zeltplatz. Die genaue Adresse lautet: 
Wüstewohlde Nr. 20, 27624 
Ringstedt, Tel: 04708/234, Die 
Jugendherberge ist räumlich 
großzügig ausgestattet. Zum 
Zeltplatz und zu den 
Sommerhütten gehört ein 
Sanitärgebäude mit Wasch-
räumen, Duschen und Toiletten. 
Die Jugendherberge verfügt 
über eine Naturbadestelle mit 
Liegewiese. Nahe Ausflugsziele 
sind die Wassermühle in 
Hainmühlen und der malerische 
Marktflecken Bederkesa mit 
seiner mächtigen Ritterburg.  
Alle Clubmitglieder und MZ-Freunde sind recht herzlich eingeladen. In der un-
komplizierten und herzlichen Atmosphäre der Jugendherberge werden wir uns 

als Gruppe sehr wohl fühlen. Für 
Samstag haben wir wieder ein 
gemeinsames Abendessen vor-
gesehen. Um die Mahlzeit richtig 
planen zu können, ist eine 
Voranmeldung verständlicher-
weise notwendig. Bitte richtet 
eure verbindliche Anmeldung zu 
diesem MZ-Treffen, -auch 
diejenigen die Zelten möchten 
(!), bis zum 30.09.2009 an 
unseren Tourenwart Kurt 
Westphal 
  kurt-westphal@mz-club-
deutschland.de oder unter Tel.: 
04488 / 2108, bitte erst ab 19:00 
Uhr.  Also, wir sehen uns in 
Wüstewohlde!!! 
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Vom Winde verweht 
 
Zu der obligatorischen Ausfahrt des diesjährigen Frühjahrstreffen wurde von 
unserem Vereinsmitglied Klaus Pape eine alternative Ausfahrt zu dem soge-
nannten “Kyrill-Pfad“ angeboten.  
Da ich einige Jahre im Siegerland gelebt habe und von daher die Gegend ei-
gentlich gut kenne, fand ich diese Tour für mich interessanter und schloss mich 

somit den übrigen drei 
Teilnehmern an. Unser 
Tourguide Klaus Pape ist 
im richtigen Leben ein 
sog. “Ranger“ der im Auf-
trag seines Arbeit-gebers, 
dem Landes-betrieb Wald 
und Holz NRW, 
zusammen mit seinen 
Kolleginnen und Kollegen 
für den Rothaarsteig 
verant-wortlich ist. Der 
genannte “Kyrill-Pfad“ ist 
ein Bestandteil des 
Rothaar-steiges, somit 
konnten wir auf eine sehr 

professionelle Führung hoffen.  
In diesem Punkt sollten wir auch nicht enttäuscht werden. 
Über kurvenreiche und landschaftlich zum Teil wunderschöne Straßen führte 
uns der Weg nach Schanze, wo sich der Besagte “Kyrill-Pfad“ befand. Dort 
angekommen, stellten wir fest, dass uns noch weitere Teilnehmer mit dem Auto 
gefolgt waren. Die Drei wollten eigentlich der anderen Truppe folgen, aber wo 
sie nun einmal bei uns waren, machten sie auch den Rest der Tour mit uns 
weiter. Der winzige Ort “Schanze“ liegt auf etwa 800 m Höhe, daher war es dort 
oben deutlich (gefühlte 15°C) kühler als in Hilchen bach. Bis vor etwa 2 Wochen, 
so Klaus Pape, soll dort auch noch ordentlich Schnee gelegen haben.  
In einem einer alpenländischen Skihütte nachempfundenem Restaurant stärk-
ten wir uns erst einmal mit einer Tasse Kaffee, bzw. warmen Kakao, um uns 
dann zu Fuß nun zu siebt, auf den Weg zum nahe gelegen “Kyrill-Pfad“ zu ma-
chen. 
Der Sturm “Kyrill“ hatte im Januar 2007 große Flächen Wald in Nordrhein West-
fahlen und den angrenzenden Bundesländern verwüstet. Besonders im Sauer- 
und Siegerland hatte Kyrill extrem gewütet. Ganze Berghänge wurden regel-
recht kahl rasiert.  
Es gab Ortschaften, die aufgrund umgestürzter Bäume, tagelang von der Au-
ßenwelt abgeschnitten waren. Die Aufräumarbeiten sind auch jetzt, mehr als 2 
Jahre danach, noch nicht vollständig abgeschlossen. 
Damit auch Menschen, die von Kyrill nicht betroffen waren, sich ein Bild von  
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richtet, daher schaue ich auch nicht in meinen Rückspiegel und bekomme dann 
auch einen großen Schrecken als ich plötzlich von einer Gruppe von etwa 5 
Motorrädern überholt werde, die sich kein bisschen um die Passanten küm-
mern. 
Einige ältere Herrschaften die sich ohnehin kaum auf die Straße trauen, laufen 
erschreckt zur Seite und eine Mutter zieht zwei ihrer Sprößlinge blitzschnell am 
Kragen von der Straße. Das hätte böse enden können denn die Maschinen 
fuhren deutlich mehr wie 50 km/h. Einige der Passanten schimpfen den Bikern 
denn auch erbost hinterher und die Blicke in meiner Richtung verfinstern sich 
ebenfalls. 
Ein Paar Kreuzungen weiter sehe ich 2 PKW vor einer roten Ampel und stelle 
mich hinten an. Zwar fahre ich zuweilen auch an der Schlange vorbei bis nach 
ganz Vorn, aber bei lediglich 2 Autos hat das wenig Sinn, zumal ich es ja nicht 
so eilig hatte.  
In meinem Rückspiegel sehe ich plötzlich einige Motorräder auf uns zukommen 

und ehe er 
sich versieht, 
findet sich 
der ältere 
Herr im 
ersten Auto 

inmitten 
einer Horde 
von einem 

halben 
Dutzend 

Motorrad-
fahrern wie-
der, die sich 
rechts und 
links von ihm 

hinstellen 
und sich 
über ihre 

geöffneten Helmvisiere angeregt unterhalten. Dabei veranstalten sie mit ihren 
Gasgriffen ein lustiges Konzert von 2- und 4- Zylindermotoren. Würde ich die-
sem Herrn erzählen, dass Motorradfahrer eigentlich ganz nette Menschen sind, 
die niemandem etwas zuleide tun, er würde mir wahrscheinlich kein Wort glau-
ben. 
Nächster Ort, letzte Ampel vor dem Ortsausgang, sie ist rot, also halte ich an. 
Aus der Gegenrichtung kommt eine Gruppe von etwa 10 Maschinen auf die 
Ampel zu gefahren. Die Fahrer sind offenbar von den Kurven der gefahrenen 
Strecke so begeistert, dass sie allesamt fröhlich ihre Motoren aufbrüllen lassen 
und irgendwelchen Unfug treiben, um die Wartezeit vor der Ampel zu überbrü-
cken. Einer versucht sogar so etwas wie einen Burnout, aber es will so recht  
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Biker gegen den Rest der Welt ? 
 
Wir schreiben das Jahr 2009, es ist ein Sonntag im April. Der MZ-Club Deutsch-
land hat soeben das diesjährige Frühjahrstreffen beendet und eine schwarze 
MZ 1000 SF fährt mit moderater Schräglage und STVO-konformer Geschwin-
digkeit (na ja, jedenfalls fast) die Serpentinen bei Rönkhausen im Sauerland 
hinauf. Die schwarze SF ist meine und ich bin auf dem Weg vom Frühjahrstref-
fen nach Hause. Das Wetter hat sich mittlerweile wieder bekrabbelt und das 
Sauerland füllt sich, wie immer an solchen Tagen, so langsam mit Motorrädern.  
Weit unter mir (durch Kyrill hat man jetzt freie Sicht) ein japanischer Joghurtbe-
cher, unverkennbar eine Yamaha R1 und drauf sitzt Valentino Rossi (jedenfalls 
hat der Fahrer sich so verkleidet). Da meine Tachonadel sich ein (klein) wenig 
oberhalb der erlaubten 70 km/h bewegt und die Strecke hier extrem kurvig ist 
rechne ich nicht mehr mit einer Begegnung bis zur nächsten Ortschaft. Nach 
der nächsten Serpentine schaue ich wieder ins Tal aber der Rossi-Verschnitt ist 
nicht mehr zu sehen. Etwa 2 sec. Später sehe ich ein Motorrad im Rückspiegel 
welches sehr schnell (verdammt schnell) näher kommt. Das ist doch wohl 
nicht…..roooarrrr….nein, das war er schon. Die Linkskurve ist so eng, dass ich 
selbst mit den hier erlaubten 50 km/h schon meine Schwierigkeiten habe und 
dieser Möchtegernrossi bügelt mit funkenschlagenden (oder waren es die Fuß-
rasten?) Knieschleifern innen, unter Ausnutzung beider Fahrspuren, an mir 
vorbei. Wäre der auch so gefahren, wenn man ihm gesagt hätte, dass man den 
Gegenverkehr nicht deshalb nicht sieht weil keiner da ist sondern in den meis-
ten Fällen eine Felswand oder ein Berg die Sicht dorthin versperrt?  Dieser Idiot 
(oder war es eine Sie?) hat jedenfalls mächtig Glück gehabt, dass uns niemand 

entgegenkam, denn man konnte beim 
besten Willen die Gegenfahrbahn nicht 
einsehen.  
Auf dem weiteren Verlauf der Strecke be-
geneten mir noch ca. 10 weitere dieser 
MotoGP-Aushilfsfahrer,  wenn auch nicht 
ganz so extrem wie der Erste. Einer bot mir 
sogar an sich mit seiner Ducati 996  ein 
Rennen zu liefern. Nachdem ich dankend 
ablehnte fuhr er dann enttäuscht von Dan-
nen. 
In der nächsten Ortschaft ist offenbar 

gerade die Sonntagsmesse zu Ende gegangen. Die Leute strömen zu Dutzen-
den aus der unmittelbar an der Straße liegenden Kirche. Viele, auch Kinder und 
Ältere Menschen, müssen die Straße überqueren um den gegenüber der Kirche 
liegenden Parkplatz zu erreichen. Es ist zwar keine Tempo 30-Zone, aber ich 
fahre deutlich unter 50 km/h, weil ich einige Kinder gesehen habe die sich ge-
fährlich nahe am Straßenrand herumbalgen. Als leidgeprüfter Vater weis ich wie 
gefährlich das ist und nähere mich der Situation daher sehr vorsichtig. Meine 
Aufmerksamkeit ist auf die Menschenmenge und besonders auf die Kinder ge 
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dieser Verwüstung machen können, hat sich der Landesbetrieb Wald und Holz 
NRW entschlossen eine kleine, von Kyrill betroffene, Waldfläche nicht zu räu-
men, sondern sich selbst zu überlassen. Um Besucher ungefährdet durch das 

Gebiet zu führen, 
wurde ein Pfad 
von etwa 1 km 
Länge angelegt 
auf dem Besucher 
gefahrlos durch 
das Gewirr von 

umgestürzten 
Bäumen und 
Ästen gehen 
können. Dieser 
Pfad wurde dann 
“Kyrill-Pfad“ ge-
nannt. 
Menschen mit 

Behinderungen 
und ältere 

Menschen 
können sich dieses Gebiet ebenfalls anschauen. Eigens dafür ist ein Teil der 
Strecke behindertengerecht, barrierefrei, gebaut worden. Ergänzt wird das 
Ganze durch die sog. “Ranger-Hütte“ und diverse Rast- und Ruheplätze. 
Meine eigenen Motorradtouren führen mich öfter durchs Sauerland, daher ist 
mir der Anblick von kahl rasierten Berghängen mittlerweile vertraut, aber die 
sind alle aufgeräumt. 
Was man hier allerdings sah war Kyrill im Urzustand. Das chaotische Durchein-
ander von umgestürzten Baumstämmen, herausgerissen Wurzeln, abgebro-
chenen Ästen und Resten von noch nicht umgestürzten Baumleichen hinter-
lässt wohl bei jedem einen nachhaltigen Eindruck. 
Nach nur wenigen Schritten in diesem Dschungel aus totem Holz wähnt man 
sich fernab jeglicher Zivilisation und mitten in der Wildnis, dabei ist der nächste 
Ort keine 2 km entfernt. 
Wenn man sich dann noch vorstellt, dass nicht nur die Wälder so ausgesehen 
haben, sondern auch ein Großteil der angrenzenden Straßen, darunter auch 
Hauptverkehrsstraßen, so kann man sich das Verkehrschaos, welches die ers-
ten Tage nach Kyrill herrschte, sehr gut vorstellen. 
Wie Eingangs schon erwähnt, sollten wir in Sachen professioneller Führung 
nicht enttäuscht werden. Man merkte, dass Klaus so etwas nicht zum ersten 
Mal machte. Souverän und routiniert führte er uns durch diese “Wildnis“. Er 
wusste viele interessante Dinge zu berichten. Flora und Fauna wurden erklärt, 
wobei das Wirken des Borkenkäfers besonders anschaulich, anhand seiner 
“Opfer“ erklärt wurde. Man konnte auch deutlich erkennen, wie die Natur sich 
wieder regeneriert und zwar auch ohne Zutun des Menschen. Überall grünte es, 
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Gräser und Kräuter, junge Sträucher und Baumsprößlinge sprießten zwischen 
den Baumleichen hervor. Hier von einem “toten Wald“ zu sprechen wäre ganz 
falsch. Auch hatte sich die Tierwelt in diesem Gebiet den neuen Begebenheiten 

angepasst indem 
besonders Insekten 
die offene Land-
schaften bevor-
zugen, sich hier 
ansiedeln und mit 
Ihnen Ihre natür-
lichen Feinde. Klaus 
erzählte uns, dass 
sich der Kyrill-Pfad 
ständig ändern 
würde. Regelmäßig 
müssten die Wege-
befestigungen und 
Brücken überarbeitet 
werden, weil das 
Gewicht der 
Baumstämme diese 

in Boden drücken würde. Die neuen jungen Bäume werden von Jahr zu Jahr 
größer, in 10 Jahren, so Klaus Pape, würde man die Gegend nicht mehr wieder 
erkennen. Mir kam mehr und mehr der Gedanke, dass der Einzige, der mit die-
sem Sturm ein echtes Problem hatte, der Mensch ist, die Natur wird mit so et-
was offensichtlich spielend fertig. 
Obwohl der gesamte Weg nur 1000 m lang ist, hat man aufgrund der vielen 
Eindrücke, das Gefühl viel weiter gegangen zu sein.  
Tief beeindruckt von dem Anblick des verwüsteten Waldes und der Wirkung der 
Naturgewalten verließen wir dann nach etwa 45 Min den Pfad und machten uns 
auf den Weg zurück in die “Ski-Hütte“, um dort zu essen und uns für den Rück-
weg zu stärken. 
Auch während des Essens wurde weiter über das Gesehene diskutiert und 
Klaus versorgte uns aus seinem scheinbar unerschöpflichen Fundus weiter mit 
Informationen.  
Gestärkt durch gute Sauerländer Hausmannskost machten wir uns wieder auf 
den Weg nach Hilchenbach. Die Straßen waren inzwischen weitestgehend tro-
cken, so dass wir nun zügiger vorankamen wie auf dem Hinweg und erreichten 
nun auch bald die Jugendherberge in Hilchenbach.  
Die Entscheidung, mit Klaus Pape zu fahren hatte ich nicht bereut, diese Tour 
war für mich, und ich glaube, da spreche ich auch für die übrigen Teilnehmer, 
ein echtes Erlebnis an das ich noch lange denken werde. 
 
Allerdings war ich in einem Punkt ein wenig enttäuscht. Obwohl ich meine Au-
gen wirklich offen hielt und auf alles achtete, konnte ich keine Spur von dem  
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MZ-Club Fachreferenten: 
 

Erfahrene Clubmitglieder bieten Hilfestellung an: 
ES/0 Modelle: 
Frank Birkle, Tel.: 0177 / 4826541, E-Mail: Zweitaktheizer@aol.com 
ETS u. Eskort: 
MZ-Freunde Oberschwaben, Siegfried Kranz, Tel.: 07524 / 3595 
TS, ETZ 250: 
Rudolf Hehenberger, Tel.: 09371 / 2439, E-Mail: marie100@aol.com  
Rotax und Skorpion: 
Andreas Roschanski, Tel.: 04488 / 6743, andreas.roschanski@ewetel.net  
Elektrik MZ Zweitakter: 
Hans Dölzer, Tel. u. Fax 06201 / 57802, E-Mail: hans@stresspress.de 
Fragen zu DDR bzw. Ost- KFZ: 
Frank Görden, Tel.:033085 / 70443, E-Mail: fam.goerden@web.de. 
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"Das sind genau die richtigen Leute." Deshalb will der CDU-Mann den beiden 
helfen und Türen öffnen, bei Banken und in der Politik. Schließlich "wollen sie ja 
nichts geschenkt", sagt er, "sondern ein Darlehen, das sie auf Heller und Pfen-
nig zurückzahlen". Etwa 3 Mio. Euro Anschubfinanzierung benötigen sie. Und 
sie brauchen vor allem eines: Vertrauen.  

 
 
 
Mitarbeiter des 
MZ-Werkes in 
Zschopau 2008 - 
das Ende von MZ 
stand hier bereits 
fest 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Unten vor dem Rathaus warten 2000 Fans. Auch Wimmers Tochter Miriam ist 
da, sie wird die Party moderieren. Und seine Mutter. Es ist ein wichtiger Tag. 
Als die Zweiradidole auf der Bühne erscheinen, klatschen und johlen die Leute 
wie bei einem Rockkonzert von AC/DC. Es ist das erste Mal seit 15 Jahren, 
dass sich Besitzer von MZ unters Volk mischen. Wimmer sagt, dass sie die 
Produktion so schnell wie möglich wieder aufnehmen wollen. 600 Motorräder 
und Roller könnte MZ in diesem Jahr noch verkaufen. Das haben ihm die Händ-
ler zugesagt. Waldmann schreibt Autogramme und verspricht "hoch und heilig, 
dass wir auch wieder Sport-Enduros bauen". Das Volk ist zufrieden. Wimmer 
auch.  

Nina Klöckner (Zschopau) 
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legendären Fabelwesen des Siegerlandes, dem sagenumwobenen Dilldappen, 
entdecken. Da hätte mir Klaus Pape als Kenner des 
Waldes, wirklich einen kleinen Tipp geben können, 
oder? 

Manfred Wendholt 
Siegerländer 
Dilldappen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unsere MZ-Club Termine 2009:   
 
02. – 04.10.2009   MZCD Herbsttreffen      27624 Wüstewohlde-Ringstedt  
 
weitere Termine  
 

24.07. - 26.07.2009  10.MZ-Treffen  in Torgelow am See 
01.08. - 01.08.2009  MZ und Simson Aktionstag im Museum Glöthe 
13.08. - 15.08.2009  Sachsen Classic 
20.08. - 23.08.2009  MZ Forum Sommertreffen in Heiligenstadt 
29.08.2009         5. MZ-Motorrad-Treffen in Wirzenborn 
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Protokoll der Jahreshauptversammlung  
   des  

MZ-Club Deutschland e.V.   
 
 
Ort: Hilchenbach, Jugendherberge, Aufenthaltsraum 
 
Beginn der Veranstaltung Teil 1:  Freitag, 17.04.2009 um 19:30 Uhr 
 
Anwesend waren 21 Mitglieder des MZ-Club Deutschland e.V. 
 
Begrüßung der anwesenden Clubmitglieder durch den 1 . Vorsitzenden 
Klaus Peters. 
Feststellung der satzungsgemäßen Ladung und der Beschlussfähigkeit durch 
den 2.Vorsitzenden Jürgen Hofeditz. 
Abstimmung über die Zulassung der Öffentlichkeit in der Jahreshauptversamm-
lung 
Die Abstimmung ergab:                      Ja:   21 Stimmen 
                                                           Nein:  0 Stimmen 
                                              Enthaltungen:  0 Stimme 
 
Wahl der Kassenprüfer : 
Zur Wahl stellten sich: Jens Tempel und Rüdiger Trott 
 
Übergabe der Kassenunterlagen an die gewählten Prüfer durch den Kassierer 
Manfred Wendholt. 
Beendigung der Jahreshauptversammlung, Teil 1, durch Jürgen Hofeditz um 
20:00 Uhr. 
 
 
Fortsetzung der Jahreshauptversammlung Teil 2 am Samstag, 18.04.2009, 
20:00 Uhr. 
 
Anwesend waren 29 Clubmitglieder des MZ-Club Deutschland e.V. 
 
1. Begrüßung der anwesenden Clubmitglieder durch de n 1. Vorsitzenden 
Klaus Peters 
Feststellung der satzungsgemäßen Ladung und Beschlussfähigkeit durch den 
1.Vorsitzenden 
Abstimmung über die Zulassung der Öffentlichkeit in der Jahreshauptversamm-
lung 
Ergebnis der Abstimmung:      Ja:  29 Stimmen 
                                              Nein:  0  Stimmen 
                                 Enthaltungen: 0  Stimme 
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Mit ihren langen, zotteligen Bärten sehen sie aus, als hätte man sie Ende des 
Jahres einfach in der Halle vergessen. Ein Motorrad zum Vorzeigen - mehr gibt 
es zurzeit nicht zu tun.  
Ein Motorrad der Marke MZ steht auf dem Dach des Motorradwerkes MZ in 
Zschopau. Es fehlt das Geld. Als Wimmer in Zschopau antrat, glaubte er fest an 
die Unterstützung der Banken und der Politik. Beim sächsischen Wirtschaftsmi-
nisterium ist er abgeblitzt. MZ hatte in der Vergangenheit schon genug Förder-
gelder verschlungen, zum Beispiel 1991, als das Unternehmen das erste Mal 
Konkurs anmeldete. Die Banken halten sich wegen der Finanzkrise bei der 
Vergabe der nötigen Kredite vornehm zurück. Wimmer hat sich das einfacher 
vorgestellt. Das war ein bisschen naiv. Gibt er zu. MZ ist für ihn auch ein 
Schnellkurs fürs Unternehmertum - ein harter Kurs. "Finanziell sind wir in eine 
gewisse Falle getappt."  
Wimmer sitzt in seinem Büro, brauner Teppich, beige Einbauschränke, an der 
Wand ein vergilbter Motorradkalender, auf der Nase eine Lesebrille. Er ist 51 
Jahre alt. Wimmer hat einige Semester Jura studiert, ein paar Jahre lang tech-
nische Produkte entwickelt, den Motorradsport beim ADAC geleitet und zuletzt 
vier Jahre in Schanghai die Sparte Benzinmotorenprodukte für die deutsche 
Einhell AG aufgebaut. Fast alles hat er sich selbst beigebracht. "Ich würde 
durch jedes Raster jedes Personalchefs fallen", sagt er. MZ ist die Chance für 
diesen ungewöhnlichen Chef.  
Morgens geht er nicht hoch ins Büro, sondern runter in die Halle. Dorthin, wo er 
sich wohlfühlt. Er geht um das einzige Motorrad herum, streift über den Sattel. 
Dann kniet er sich hin, tastet, schaut, sucht den richtigen Fleck für den Filter, 
klopft Schultern von Mitarbeitern, spricht Mut zu. Andre Hunger, der Personal-
chef, hat in den vergangenen Jahren schon viele Manager kommen sehen. 
Aber keinen wie Wimmer. "Er kommt aus einer Richtung, in der Basteln gefragt 
ist", sagt Hunger, "und Improvisieren." Doch hier brauchen sie Motorräder, die 
massentauglich sind. Und sicher. "Das muss Herr Wimmer noch lernen."  
Trotzdem macht Hunger mit. So gut er kann. Seit 1980 ist er im Betrieb, er 
weiß, was MZ den Menschen hier bedeutet. Wimmer ist die letzte Chance, für 
Hunger, für MZ und auch für Zschopau. "Die Leute würden ihre Großmutter 
verkaufen, wenn es hier weitergeht", sagt Hunger. Deswegen müssen die Poli-
tiker, die Banker einfach überzeugt werden. Die Chefs haben ein Fest organi-
siert. Ein Fest, das allen zeigen soll: "MZ lebt!" Hunger hat alte Motorradmodel-
le für einen Korso vor dem Rathaus beschafft, Zeltplätze für die Gäste auf dem 
Werksgelände verteilt und mit dem Getränkelieferanten telefoniert. 1000 Liter 
Mineralwasser, Limo, Colamix und Apfelschorle hat Wimmer bestellt. Nicht zu-
sammen, jeweils. "Der Chef ist ungebremst", sagt Hunger, "voller Enthusias-
mus."  
So einen kann Zschopau gebrauchen. Die Arbeitslosenquote liegt bei 15 Pro-
zent. Der Versuch mit den asiatischen Investoren "war ein Flop erster Güte", 
sagt der Landtagsabgeordnete Günther Schneider. "Man muss schon mit mehr 
Herz dabei sein." Wie Wimmer und Waldmann. 
 

Seite  - 13 - 

 



Vor sechs Monaten bekam Wimmer einen Anruf von seinem ehemaligen Renn-
kollegen Ralf Waldmann: Die Motorradmarke MZ stehe zum Verkauf - für 5 Mio. 
Euro. Eine eigene Fabrik für Motorräder! Ein Traum. Also fuhren sie los und 
sahen sich das Werk an. Viel gab es nicht zu sehen.  
Früher, vor der Wende, hatten in dem Vorzeigebetrieb 3000 Leute gearbeitet, in 
guten Jahren 100.000 Motorräder gebaut. Ende vergangenen Jahres geisterten 
gerade noch acht Angestellte durch die riesige Fabrikhalle, kümmerten sich um 
den Vertrieb der Ersatzteile. Die restlichen Arbeiter hat der Eigentümer, die 
malaysische Investorengruppe Hong Leong, entlassen. Mindestens 70 Mio. 
Euro Verlust haben die Asiaten in zwölf Jahren hier gemacht. Dann die Geduld 
verloren. Ende des Jahres sollte das Werk dichtmachen. Rettung unmöglich. 
Unmöglich? Wimmer ballt die Fäuste und haut auf den Tisch. "Wissen Sie, wie 
viele Motorräder jährlich weltweit verkauft werden?" Zehn Millionen! Ein paar 
Prozent vom Weltmarkt reichen. "MZ baut nach wie vor den besten 125er-
Motor." Seine sonst so ruhige bayerische Stimme macht Purzelbäume. Mit die-
sem Motor ist MZ weltweit berühmt geworden. Da muss doch was zu machen 
sein. Ein kleines Motorrad mit diesem Motor, preiswert und gut. Wimmer reißt 
die Augen auf und bewegt seine Arme durch den Raum, als würde er ein Tor 
öffnen. Er sieht seine Motorräder fahren, in China, in Indien, in Thailand, in Afri-
ka. Einfach überall. Wimmer träumt mit offenen Augen, manchmal bis nachts 
um halb drei.  
Für seinen Traum hat er viel riskiert. Seine Frau, die Unternehmerin Martina 
Häger, hat mehrere Millionen Euro in MZ investiert. Innerhalb von sechs Wo-

chen haben sie 
gemeinsam einen 
Businessplan entwickelt. 
Für das kommende Jahr 
steht darin eine 
schwarze Zahl. Die 
1000er-Maschine, auf 
die ihre Vorgänger 
setzten, wollen sie nicht 
mehr bauen. Dafür in die 
Produktion von Indust-
riemotoren einsteigen. 
50 neue Arbeitsplätze 
sollen entstehen. Im 
Februar, so der Plan, 
sollten in Zschopau 

wieder Kolben rattern und Motoren knattern und die ersten Motorräder vom 
Band laufen.  
Ach ja, der Plan. Heute, drei Monate später geht Wimmer durch die Werkshal-
len, vorbei an leeren Spinden mit verstaubten Pin-up-Fotos. Es ist still. Seine 
Schritte hallen. Ganz hinten im Musterteilebau werkeln zwei Männer in grünen 
Latzhosen an einem einzigen Motorrad herum.  
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2. Bericht des Kassierers Manfred Wendholt 
Manfred berichtet über den aktuellen Kontostand, die bevorstehenden Ausga-
ben anlässlich der Veranstaltung unseres 25 jährigen Jubiläumstreffen und lobt 
die deutlich bessere Zahlungsmoral unserer Mitglieder. 
 
3. Bericht der Kassenprüfer 
Die Kassenprüfer bescheinigten eine korrekte Führung der Kasse für das Ka-
lenderjahr 2008 und beantragten die Entlastung des Vorstandes 
 
4. Abstimmung über die Entlastung des Vorstandes  
    Ja-Stimmen:   29 
  Nein-Stimmen:   0 
  Enthaltungen:     0 
Somit wurde der Vorstand einstimmig entlastet. 
 
5. Verschiedenes 
- Kurt Westphal dankt den beiden Tourenführern Klaus Pape und Klaus Pay- 
  kowski für die Ausarbeitung und Durchführung der interessanten Strecken. 
- Kurt weist auf unsere Jubiläumstreffen am 19.06. – 21.06.2009 hin und gibt 
  einige Informationen zum gedachten Verlauf. 
- Einladung von Kurt zum Herbsttreffen 2009 in die Jugendherberge in Wüste 
  wohlde-Ringstedt 
- Das Frühjahrstreffen 2010 findet im Weserbergland, das Sommertreffen im 
  Erzgebirge statt und das Herbsttreffen ist in Bayern geplant. 
Aus den Reihen der Mitglieder wird auf die enorme Entfernung hingewiesen, die 
beim Besuch aller drei Treffen im nächsten Jahr zu bewältigen wäre. 
 
- Klaus Peters fordert die Mitglieder auf sich aktiv an der Gestaltung des MZ-
Journals zu beteiligen. Da es zunehmend schwerer wird den erreichten Stan-
dard zu halten und das Journal mit interessanten Berichten zu füllen, wird es 
künftig so sein, dass es zu den feststehenden Terminen, (dem jeweiligen Re-
daktionsschluss) in dem Umfang erscheinen, den es bis dahin hat. 
 
   
6. Eingegangene Anträge der Mitglieder 
    keine 
 
7. Beendigung der Jahreshauptversammlung durch den 1. Vorsitzenden 
Klaus Peters um 21:00 Uhr.  
 

Klaus  Peters    Jürgen Hofeditz 
1. Vorsitzender    2. Vorsitzender 
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Wintercamp 2009 
 
Wie schon in den vergangenen Jahren, hatten die MZ-Freunde Mandeln auch 
in diesem Januar wieder zum 
“Wintercamp für MZ- und 
Gespannfahrer“ eingeladen. Nach drei 
Treffen im Harz und einem am Edersee, 
kamen die wetterfesten Gespann- und 
Motorradfahrer in diesem Jahr an einer 
Schutzhütte im “Hessischen Hinterland“ 
zusammen. Von Donnerstag bis Sonntag 
trafen sich hier die unterschiedlichsten 
Typen von Mensch und Maschine, um 
gemeinsam dem Wetter zu trotzen.  
 

Auch wenn sich der Veranstaltungsort 
geändert hat, das Wetter war unserem 
Motto “Regen, Schnee und Hagel-
schauer“ treu. Dem unbeständigen Wet-
ter war es wohl auch zu verdanken, dass 
die Zelte sich großzügig auf der angren-
zenden Wiese verteilen konnten. Der 
Stimmung tat die geschrumpfte Teilneh-
merzahl allerdings keinen Abbruch. Egal 
ob sich in der Hütte am Kachelofen 
gewärmt wurde, oder ob man gemütlich 

am Lagerfeuer stand, überall wurde viel gelacht und gefachsimpelt.  
 
Wer bislang noch kein Wintertreffen mitgemacht hat, kann vermutlich nicht ver-
stehen, was sich da abspielt, aber die Atmosphäre und die Hilfsbereitschaft auf 
Wintertreffen ist einfach eine ganz Besondere. Wir freuen uns schon auf den 
nächsten Winter!  
 
Einige Bilder finden sich auch auf der Homepage der MZ-Freunde unter: 
www.mzfm.de 

Jens Nassauer 
 
 
 

Noch etwas zum schmunzeln: 
 

Sie: Das Motorrad ist kaputt. Es hat Wasser im Vergaser! 
Er: Wasser im Vergaser? Das ist doch lächerlich! 
Sie: Ich sag Dir das Motorrad hat Wasser im Vergaser! 
Er: Du weißt doch nicht mal, was ein Vergaser ist! 

Ich werde das mal überprüfen. Wo steht das Motorrad?  
Sie: Im Pool ! 
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Die Traumfabrik im Osten 
 
Der legendäre Motorradbauer MZ sollte für immer schließen. Ausgerechnet die 
Rennfahrer Martin Wimmer und Ralf Waldmann wollen die sächsische Traditi-
onsfirma jetzt retten - und riskieren viel. Am Straßenrand ein großes Schild: MZ 
Motorenwerke Zschopau. Der Pfeil zeigt nach rechts. Martin Wimmer schaltet 
hoch, gibt Gas - und schlägt das Lenkrad ein. Rauf auf das Werksgelände, rein 
in die Parkbucht mit der Aufschrift: Geschäftsführung. Wimmer steigt aus, 
schnappt die Aktentasche und stapft die Treppe rauf. "Man muss sich von der 
Vision tragen lassen und nicht von der momentanen Aussicht", sagt er. Vor ihm 
eine große Glasscheibe. Dahinter: Wiesen, eine verwitterte Halle, der leere 
Parkplatz, auf dem das Unkraut wuchert. Und Stille. Welche Vision kann man 
hier haben? 
In den 90er-Jahren war Wimmer Motorradrennfahrer, er hat drei Grand Prix 
gewonnen, er ist immer noch ein Idol - weltweit. Jetzt sitzt er auf den Hügeln 
der Stadt Zschopau im Erzgebirge und will das schaffen, woran vor ihm alle 
gescheitert sind, Manager aus dem Westen und Investoren aus Asien. Er will 
diesen Betrieb wieder zum Leben erwecken. MZ, den einst größten Motorrad-
hersteller der Welt, von dem nichts übrig ist - außer der Legende. "Wenn du so 
eine Chance bekommst", sagt Wimmer, "musst du zugreifen."  
Es wird in Deutschland zurzeit ja viel gerettet. Opel, Arcandor, HRE, Hei-
deldruck, die Landesbanken - überall versucht der Staat, Unternehmen zu hel-
fen. Und die ganze Nation leidet, diskutiert und schimpft mit. Doch das, was hier 
in der sächsischen Provinz abläuft, ist die Geschichte einer ganz besonderen 
Rettung. 
 
 

 
Ralf Waldmann 
und Martin 
Wimmer (r.) 
schieben eine 
der letzten MZ-

Maschinen 
durch die schon 
leer geräumte 
Fabrikhalle im 

sächsischen 
Zschopau. Sie 
wollen die DDR-
Legende MZ 
wiederbeleben. 
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